
is. Wohltuend wirken die da un dort de Ernst Sc de un 19€-
STtTEUTEN idyllischen Momente. ‚„Herrscher und Heilige“ ıst elndritter Band
betitelt, der C111 Reihe VoO Lebens- un Charakterbildern vermittelt,
VO Papst Gregor dem Großen, König Alfred dem Groißden, Prinz Eugen, von

den Heiligen Nikolaus VO der Flühe, “ranziıskus VO  — Assisi, Katharina VO
Siena wobeili ihre Bedeutung der eıt esonders augenfällig 1NSsS

Licht gerückt wird Der vierte Band, ‚„„Dichter un Dichtune“‘® betitelt VeI_I’-

eiınıgt Au{tfsätze ber Lenau, Kleist Shakespeare, Calderon, Corneille Ra-
CINC, Moliere Goethe, Lessing, Grillparzer die sich aber VO  an den
üblichen Essais darın unterscheiden, da{fßß S16 WEeIiITt ber C1IiNC Tre1N literarische
Deutung hinausgehen un eLN€ Wertung VO  —_ höchster theologischer Warte
aus unternehmen Ks ist verständlich dafß Schneider den größten CUTODA-
ischen Dramatikern lebhaftestes Interesse zuwendet So mündet auch
dieser letzte Band aus e1iNe scharfsinnige Studie ber den theologischen
Hintergrund des Dramas als solchem. Jeden Band hat der Dichter mıt
CiNEeEM Nachwort versehen.

Damit des Dichters schwerer Auftrag auch wirklich verstanden werde
un: Mifsverständnisse ZEITSTITEU würden, wıdmete Hans Urs VO Balthasar
dem Werk Reinhold Schneiders 5 meisterhaft durchgeführte, bis die
etzten Gedankenverzweigungen vordringende Analyse Die 50) Seiten starke
Monographie 1st ebentalls Verlag bei Jakob Hegner, Köln un Olten, —_

schienen Als Theologe macht sich VoO Balthasar ZzUu  — Aufgabe die
christliche Dichtung e1INE€eES Laien auf ihren Wahrheitsgehalt hin über-
prüfen. Schon die Briefform den Dichter persönlich gehaltene Ein-
Jeitung ze1ıgt, dadas Werk VOT dem strengen Urteil des Theologen DEeE-
stehen konnte, ]Ja och mehr: daß Balthasars Anliegen selbst i{1 Schneiders
Werk un: Auftrag S dichterische Ausprägung findet, da{fs sich Dichter
und Seelsorger CINI: sind ı der Frage, W16 und echristliche Verantwor-
tung der S  1it gelebt werden SSC.

Nationaliısmus, Islam un Laizısmus Agypten
Von ILHELM 5. ]

Der Staatsstreich Nagibs, 16 Abdankung des Königs un die Ausrufung
der Republik haben die Aufmerksamkeit der Welt wieder auf Ägypten
gelenkt. elches ist die Stellung des Christentums un:! insbesondere der
katholischen Kirche diesem Lande, das der islamiıschen Welt CL
führende Raolle spielt ? Was ist für die Zukunft der Kirche VO  n dem NEUCIL

Regime hoffen oder befürchten ?
Das Christentum 1st Ägypten 116 Minderheit, gut Prozent der Be-

völkerung; un: unter den Christen sınd die Katholiken wiederum EL
Minderheit NUur iwas mehr als Prozent Die Gesamtbevölkerung ÄgYypP-
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tens beläuft si eute 21 Millionen. Davon sind reichlich ZwWweEe1

lionen Christen und unter ihnen twa 240000 Katholiken. 1300 Jahre
mohammedanischer Bedrückung haben das Christentum, daseinst Ägyp-
ten vorherrschte, Cr kleinen Minderheit gemacht. Man mu{ sich
eiventlich wundern, da{fß überhaupt CLWAaSs übriggeblieben 1st Die ehedem
blühende Kirche Nordafrikas verschwand vollkommen Die cehristologischen
Streitigkeiten des Jahrhunderts un das byzantinische Schisma TisSsSen die
ägyptische Christenheit VO Zentrum der Kırche Christi los, un erst
den etzten ahrhunderten hat eil zurückgefunden. Die Mehrheit der
Katholiken Agyptens ist übrigens icht ägyptischen Ursprungs,sondern
gewandert.

Die Christen ı Ägypten sind ZWarzMinderkheit, aber sie leiden durchaus
nıcht Minderwertigkeitskomplexen. Im Gegenteil, die Christen, insbeson-
ere die Kopten (über Millıonen), fühlen sich als die eigentlichen Ägypter,
die Erben der Pharaonen, und betrachten die mohammedanischen Ara-
ber als spätere Eindringlinge Kreilich stamm die überwiegende Mehrheit
der Mohammedaner in Agypten VO!]  —- den Kopten aD die Laufe der Zeit
ZUIT Islam abfielen Im Kampfe die Unabhängigkeit sind Christen und
Mohammedaner ZUSAMMENSCSANSCH, un:! auch heute noch gehört

Jon, bisweilen die brüderliche Eintracht zwischen den Christen und
den Anhängern des Propheten feiern. Noch ı Januar 1952, als fanati-
sierte Mohammedaner 180eY/ z koptische Kirche Brand gesteckt;
hatten, SS der Ministerpräsident ahas Pascha ZU. koptischen Patriarchen
un: versicherte ihn der Solidarität der Mohammedaner mıt den Kopten i
Kampf für die nationalen Rechte küßteden Patriarchen ufs Haupt und
liefß sich dabei photographieren. Ägyptens heutiger Präsident General Nagib
hat Anl ähnlichen Versicherungen nicht fehlen lassen.

Diese schönen Worte beweisen allerdings nicht, dafß wirklich qus-Moham-
medanern un: Christen CLMN* ägyptische Nation geworden ist Das
würde S wahre SEISUSE Revolution voraussetzen. Die Mohammedaner
fühlen sich als die Nachkommen der Eroberer, die VOLT 1300 Jahren
Nameı des Islams die Christen Agypten unterjochten Sie sind die Herren-
kaste un: die Christen die Beherrschten, die blofß Geduldeten, die nıcht

theokratischen Gemeinschaft des islamischen Staates gehören Die Mo-
hammedaner sind die Natıon, die Christen verachtete Minderheit. So

jedenfalls jahrhundertelang. Soll diese tief eingewurzelte Vorstellung
sich wirklich gewandelt haben? Soll das CUuU«c Kegime, das durch den Staats-
streich Nagibs ı Juli 1952 gegründet wurde, 1ler wirklich Wandel schaffen
können

Auch heute ochist Ägypten der Nationalismus mıt dem Islam CnNS Ver-

bunden, und dieses islamische Nationalbewußtsein steht ı Gegensatz nicht
bloß den Fremden, den Kuropäern, sondern uch den
Lande als Fremde empfundenen einheimischen Christen Da, der Islam
wirklich lebendig ıst VOLr allem bei den ‚„Mohammedanischen Brüdern und
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den Kreisen der Al-Azhar-Universität, ıst auch heute ochSanz ent-
schieden christenfeindlich un: droht, die christl; che Minderheit die Wand

drücken Die Reichen und die Gebildeten üben den Islam vielfach
äaufßerlich aus qls eLWAS, wäas ben .1Nem nationalen Agypter gehört Wie-
nıgstens be1l den VOL dem Staatsstreich Nagibs leitenden Kreisen, den König
einbegriffen, der Islam VOL allem Mittel, Agypten 1116 Vorrang-
stellung i der SANZCH islamischen Welt verschafften. Die oberen Schich-
ten sınd zumelst laizistisch eingestellt, und dieser Laizismus ist der echten
islamischen Tradition ebenso zuwider W1C dem Christentum. uch 1ler liegt
S schwere Gefahr für die Zukunft des Christentums ı Agypten.

Der Fremdenhafß Uun:‘ gleichzeitig die Abneigung SCSCH die Christen
lebten noch ı Januar 19592 „LINC gewaltsame Entlad_ung. Das Krgebnis der
Schreckensszenen des anuar Wäaren ach der offiziellen Statistik
463 zerstorte Gebäude wen1igstens 120 Tote, darunter S katholische
Urdensschwester, 40 —3830 MilLionen ägyptische Pfund Schaden, bis

000 Arbeitslose Das Ganze nicht eLiwa SPpONtAaNer Ausbruch der
Volkswut sondern C wohlorganisiertes anöver Das ZEIST die Tat-
sache da{fßs I1  a} Spezialhandschuhe ZU Schutz >  f}  cn das Feuer bereit hatte
Die Armee orTiff eTrsSt Ende dies Jages C. als Späat Keingveklei-
dete Herren eiteten das (Ganze Wer sta dahinter ? Das einmal die
Kommunisten und die ‚„‚Partisanen des Friedens“‘, dann der linke Flügel der
Mohammedanischen Brüder unter dem Scheich Ghazalıi und die sozlalistische
Partei, geführt VO  — Ahmed Hussein Die Motive der Fremdenha{fß
religiöser Fanatismus und sozlal-revolutionäre Strömungen Es o  INS nıicht
1Ur die Kngländer, sondern den Westen überhaupt und auch

die einheimischen Christen, SC die nicht Gewalttaten VOIL-
übt wurden.

INnas S  9 da{fs S1IC  h 1er vereinzelte Fälle handelt, die 9058
nicht als typisch hinstellen darf. Da{iß jedoch der mıt dem Islam ufs en gsSte
verbundene ägyptische atıonalismus für das Christentum z schwere
Gefahr darstellt, ergibt S1C.  h AaUuSs der systematischen Arbeit uch leitender
Kreise den Kinflufß den VOTLT allem die katholische Kirche ihren
zahlreichen Schulen und Wohltätigkeitseinrichtung*en ausuübt Die katho-
ischen Schulen genitelen höchstes Ansehen Viele heute einflußreiche Män-
Ner haben ort ihre Ausbildung erhalten, un die besten mohammedanischen
Familien schicken ihre Kinder iı diese Schulen. Sie sind deshalhb den aS
tischen ationalisten Dorn Auge. Man kann 516 nicht mıft g
Schlage aufheben, da der Staat nicht imstande ist, sofort eLWas Gleichwer-
LLSES die Stelle SEeTIzZeEN. Deshalb sucht ihnen ihren katholischen
Charakter nehmen, indem S 1C VO Staat abhängigmacht und den
öffentlichen Schulen mehr und mehr angleicht. Die gegenwärtige Lage
kann ZWar och als zufriedenstellend bezeichnet werden, ber die Zu-
kunft ıst eCTNSTE Besorgnis berechtigt.
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Zunächst. einmal ist die rechtliche Lage der relig1ösen Anstalten völlig
ungesichert. Die Schwierigkeiten VO  — seiten der RKegierung für Zulassung
CUC. Missionare oder Verlängerung der Aufenthaltserlaubnis wachsen stan-

dig e1ıt Oktober 1949 sind die alten Kapitulationen, welche die rechtliche
Grundlage der relig1ösen Anstalten WAarch, hinfällig gvceworden. Kıs ist bisher
nichts ihre Stelle getreten. So schweben die lateinischen kirchlichen Kin-
richtungen: Vikariate, Pfarreien, relig1öse Genossenschaften jJuristisch
der Tuft Die Schulen sind allerdings, sowelt s C sich dem Gesetz Nr 5 VO

Jahre 1948 ber die Privatschulen angepaßt haben, als moralische Per-
anerkannt. Aber dieses (zesetz un! sSC1NC Ausführungsbestimmungen

zielen Iklar qauftf die Umwandlung der ireien Schulen Anhängsel der Staats-
schulen hin Die Uniformierung der Methoden un: Programme, die Eın-
mischung die technische Leitunge un die Finanzverwaltung droht
Abschaffung der Kigenart der freien Schulen und 10Ne6eInNn praktischen
Unterrichtsmonopol des Staates führen

Am e1isten 1ST Artikel des (Gesetzes Nr beanstanden, der VCOCI -

bietet Schüler EeLINer anderen Keligion unterrichten als der SC 1 -—

o}  H, selbst WE dessen Kltern einverstanden sind Gegen diesen Artikel hat
der Heilige Stuhl protestiert, da C = Verletzung der Religionsfreiheit un:
der elterlichen Autorität darstellt Sein Sinn ist offenbar dereinseltige Schutz
der islamischen Staatsreligion. Das Unterrichtsministerium veröffentlichte

August 19453 umfangreiche Ausführungsbestimmungen (Gesetz
Nı S1ie gehen hıs die kleinsten Einzelheiten un erschweren die Lage
der Schulen sechr I)Das Schlimmste aber ist das willkürliche Vorangehen der
Inspektoren, die auft 16€e Ausführung der Bestimmungen drängen Insbeson-
erEe hat die Frage des islamischen Religionsunterrichts, den die Kegierung
für die islamischen Schüler der katholischen Schulen verlangte el Stauhb quti-
gewirbelt Etwa 115000 mohammedanische Schüler besuchen katholische
chulen Sie machen 30—40 Prozent ihrer Schülerschaft aus ach langem
Hin und Her eınN1ıSTe INa  a sich Oktober 1949 dahin, da{fß die Eltern der
mohammedanischen Schüler er christlichen Schulen ür islamischen Re-
ligionsunterricht außerhal der Schule Sorge tragen sollen

Neuerdings ist wieder (Fesetz Vorbereitung, da{ßs den islamischen
Religionsunterricht allen Schulen obligatorisch machen wiıll Damıiıt ist
die Frage wieder 1905  i aufgeworfen. 1Ne weıtere brennende Krage ıst
die der Anstellung der Lehrer Privatschulen. Ihre Krnennung ıst be1
allen Schulen, die staatliche Zuschüsse erhalten un die weltaus meılsten
sind auft solche Zuschüsse aNnSCWICSCH VOoO  - der Zustimmung des Unter-
richtsministeriums abhängıg, das C 111C Kandidaten vorschiebt un ihm 1115-

lıebige auszuschlielßen we1ıiß. IDie Rechte der katholischen Schulen werden
wirksam verteidigt durch die VO. Staat anerkannte Schulorganisation. uch
besteht ‚„‚Sekretarıat Verteidigung der katholischen Schule‘“,
dessen Spitze der rühere Rektor des Jesuitenkollegs VOo  — Kalro, Pater
Lumley, steht
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Der d tısc Nationalismus, der KEinfluß d
rückzudrängen. sucht, 1ist aufs engste mıt dem Islamverbunden. Von den.
Mohammedanern wird 1U  —; Ce1IN Moslem als echter Ägypter angesehen. Der
Nationalismus sucht deshalb dem Islam ZUTrC vollen Herrschaft ı Ägypten
U verhelften. Das offentliche Leben 1st viel mehr VO Islam geprägt als bei
11Ss VOo Christentum. Das islamische Gebet, VOoO  a allem Freitagmittag,
der Fastenmonat Ramadan, die religiösen Volksfeste, die Pilgerfahrt ach
Mekka, alles das trıtt ach außenhın ı Krscheinung un gibt dem öffent-
lichen Leben ı AgyptenE islamischen harakter. Das relig1öse Gesetz
ıst maisgebend, die religiöse Autorität bestimmt ıam} vielen Dingen, w as —_
laubt un: w äas verboten 1st Der islamische Charakter des Staates wurde ı
den etzten Jahrzehnten stark unterstrichen. Die Verfassung VO Jahre
1923 erklärt den Islam ı181 Artikel 149 ZU Staatsreligion.

Der islamische Charakter des Staates wird or allem VO  - der Universität
Al-Azhar un VO  — der Vereinigung der ‚„Mohammedanischen Brüder‘“‘ her-
auscvestellt Al-Azhar 1st die Hochburg des konservativen, christentumfeind-
lichen Mohammedanismus Immer un 1NINer wieder greifen die Ulema
Christentum und Kirche an. Die Vereinigung der Mohammedanischen Brü-
der wurde VOTLT eLiwa Jahren gegründet. Sie wollen die Wiedergeburt des
islamischen Ruhmes erreichen mıt Hilfe uch der modernen Wirtschafts-
lehre Der Gründer, der Scheich Hassan ana (ermordet wollte
nächst 5 T’e. religiöse Bewegung, ieß sich dann aber auf Politik Er
wWwWäar ZU Anwendung VO  - Gewalt bereit, die sozlale Struktur des Landes

Geiste des Islams CINECUETN. Die Mohammedanischen Brüder Ol'g anlı-
sierten nıcht selten Aufstände, Streiks und Attentate. Die Vereinigung ‘ ist

allem unter den Minderbegüterten der Städte verbreitet. Sie ist allge-
INnNneinen antikommunistisch eingestellt. och scheint ihr radikaler Flügel
unter kommunistischem Einfluß stehen Der oberste Führer der eCWE-
SUunNn  59  AL Hassan al-Hodeibi gehört der gemäßigten RKichtung d Die Moham-
medanischen Brüder wollen e1ine politische Partei Tatsächlich ist aber
ihr politischer Eintflufß unter dem NeCUEN Regime groß Das Programm der
Bewegung wurde CiNer offiziellen Erklärung VO August 19572 formu-
Hert. Es verlangt die radikale Durchdringung des prıvaten un öffentlichen.
Lebens mıt den Grundsätzen der mohammedanischen Religion.un: tordert

Namen des Islams energische Sozialreformen un:! Neuverteilung -VO  _
Grund und Boden

Die Vereinigung ist scharf antichristlich eingestellt. Bei den Unruhen
Januar 19592 CX  me Elemente der Mohammedanischen Brüder bete1-
lıgt, während sS1C.  h die Leitung offiziell VON den Kreignissen distanzierte.
Die Brüder dafür, dafß der Eintflu{f der Christen Söffentlichen
Leben mehr un: mehr zurückgedrängt wird Wer nicht Mohammedaner ist,
wird überall zurückgesetzt. Er ıst der Arroganz undder Ungerechtigkeit,

dem Hafß der ‚„‚wahren Ägypter“‘, der Mohammedaner ausgesetzt.
Bei der großen Masse des Volkes ıst der Ite mohammedanische Fanatis-
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och ben: ohammed chen
geschürt. InEhesachen Z. ist och heute die Uruurücksetzung der Christen
VOT den Mohammedanern offenkundig. Ein Mohammedaner kann ohl e1N<€*
Christin heiraten, ber Christ nıicht 111C Mohammedanerin. voch
Sommer 1950 wurde christlicher Offizier, der gesetzwlidrig S Mao-
hammedanerin geheiratet atte der Vergewaltigung angeklagt Ebenso
deutlich ıst die Ungleichheit zwischen beiden Religionen, was das t+echt
ZU Kirchenbau angeht. Mohammedaner können ohne jede Schwierigkeit
CIMn Moschee auen. Mitdem Bau 1Ner christlichen Kırche sind dagegen
Schikanen ohne nde verbunden. Die Vertretung der Christen ı Parlament
un: Senat 1ıst sSeIt Erlangung der Autonomie Jahre 1923 ständig 7ı

rückgegangen. Zuerst ti{wa christliche Abgeordnete Parlament
Heute sind NUur mehr darunter kein Katholik Im Senat be-
findet 61 ch SeI1IT dem ode des Bischofs VO  b Theben, Ignatius Berzi kein aktı-
VEr Katholik mehr Die WECNLSCH christlichen Senatoren sind nicht geej]gnel
sich wirksam für die christlichen Interessen CeINZUSETIZEN.

In den Schulen wird islamische Propaganda getrieben. Es ist ZWAar richtig,
da{fß kein Gesetz christliche Kinder verpflichtet den Koranstunden beizu-
wohnen., aber den staatlichen Volksschulen, VOT allem auf dem Tande,
werden vielfach doch christliche Kinder azu° In allen Staats-
schulen wird der Koran ZU mindesten als Literaturdokument gelehrt. So-
bringt ma  an] unter dem Schein des Literaturunterrichts den Schülern isla-
he Ideen bei

Der mıt dem islamischen Fanatismus eNS  > verbundene ägyptische Nationa-
lismus‘ bedeutet S schwere Bedrohung für das Christentum un die
Kirche. Der Nationalismus vieler leitender Kreise, besonders der Wafd-
Partei, Ist jedoch nicht sehr islamisch aqals vielmehr laizıistisch eingestellt.
Der Islam ıst tür diese Leute Aushängeschild und en Mittel Kr-
höhung des ägyptischen Vaterlandes. Im Grunde ihres Herzens ıst ihnen die
Religion überhaupt gleichgültig. Sie möchten den Staat ach laizistischen
Grundsätzen einrichten. Diese laizistische Rıchtung läuft turm die
auft jahrhundertealte Tradition zurückgehende Kınrichtung der relig1ösen
Gerichtshöfeun: des CISCHEN FEhe- un: Familienrechts der religiösen Ge-
meinschaften. Diese Einrichtung 1ıst allen mohammedanischen Staaten g-

Sie hat ihren geschichtlichen Grund ı Autbau der mohammeda-
nischen Gesellschaft, der wesentlich theokratisch ist und ach dem „ge"'
ofitfenbarten“‘ heiligen Gesetz des Korans geleitet wird

Das mohammedanische (Gesetz ist besonders ı Ehe- und Familienange-
legenheiten WESCH der bei den Mohammedanern erlaubten Vielweiberei für
die Christen völlig unannehmbar Die Christen haben deshalb VO Anfang
der arabischen Eroberung ihr EISCHECS Recht und ihre CISCNEN religiösen
Gerichtshöjfe eSECSSCH. In Ägypten exıistiert his heute kein für alle geltendes
Recht Ehe- und Familienangelegenheiten. Hür die Mohammedaner gilt
das Gesetz des Korans ımd 16 Christen ihr *CISCHES, auf dem KEvangelium
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fußendes. Solange der Staat mohammedanischbleibt, ist das CISCIHLC Recht
für die Christen C116 unbedingte Notwendigkeit. Dem laizıstisch gerichteten
ägyptischen Nationalismus ıst 1e8 CLn orn I Auge. Er sieht i den Pri-
vilegien der Christen UÜberbleibsel der Vergangenheit der Herrschaft der
Fremden, des Imperialısmus der europäischen Mächte uUun: Hindernis der
nationalen Einheit Man vergilst dabel, dafß das Kigenrecht der Christen
schon längst VOT der Kinmischung der Fremden bestand un: der 11LNeTeN

Struktur der mohammedanischen Gesellschaft selbst begründet 1st Der Na-
tionalismus 1sSt be1l dem SANZEN Kampf SCS die relig1ösen Gerichtshöfe
Grunde 19308  _ C Vorwand Dahinter steckt der Laizismus, der die Ehe als 5
TC weltliche Sache autffalt und S1C deshalb der /Zuständigkeit der stTaat-
lichen Gerichte unterstellen ll Kolgerichtig verlansven viele die Abschaf-
Tung auch der mohammedanischen Gerichtshöfte un!: die Kinführung der
/avılehe uch konservative StTeENS gläubige mohammedanische Kreise ha-
ben herausgemerkt wWwWas eigentlich hinter dem V anzen Kampf steckt Als
unı 1951 das (zesetz Parlament verhandelt wurde, das die Zuständigkeit
der religiösen Gerichtshöfe auft die ägyptischen Untertanen einschränkte,
erhoben sıch rel ehrwürdige Scheichs Turban und Jangen weilßen art
un protestierten Namen der Mohammedaner feierlich SR  18 die laizı-
stische Tendenz der Hegierung, die etzten Endes auft die Abschatfung aller
relig1ösen Gerichtshöfe auch der mohammedanischen, hinziele {1)a Gesetz
Nr 1506 VO August 1951 eNTZOS alle nıcht ägyptischen Untertanen, Chri-
sten WI1IC Mohammedaner, der /Zuständigkeit der religiösen Gerichtshöfe
Da schr viele Christen die ägyptische Nationalıität nıicht besitzen und
schr schwer 1st s 1C erwerben, trilft das (Gesetz VOrL allem die Christen un:
ZWIN viele, ihre Ehesachen VOTLT dem staatlichen Gerichtshof verhandeln,

natürlich mohammedanische Richter sSıtzen, die VO. christlichen Ehe-
recht nichts verstehen. Jle Proteste SC das (GSesetz haben nıchts gefruch-
tet. Die Wafd-Partei setzte schließlich durch, und wurde Juni
1951 VO  un der Kammer ANSCHOMLEIL.

Das Wäar nıcht der Abschlußs, sondern NUr der Anfang C1116S5 Feldzuvres der
Laisierung, der die Abschaffung sämtlicher relig1öser Gerichtshöte C111-

schliefßlich der mohammedanischen ZUIN TZiel hat Ende Juli 19592 _-  S die
Nachricht durch die Presse der Jusitzminister habe dem Ministerrat C111

Gesetzentwurf unterbreitet, der die /uständigkeit der religiösen Gerichts-
höfe für die ägyptischen Bürger nicht-mohammedanischer KReligion ab-
schaffen solle Damit kommen bereits ZU  - Zeıit des Staatsstreichs derMi-
lıtärs unter Führung des Generals Nagib

Omıt erhebht sich die Frage Was 1ST VO Regime für Christentum
un Kirche erhoffen? Nagıb persönlich 1st durchaus anständiger Cha-
rakter, überzeuceter Mohammedaner, ber nıcht anatısch Er gehört zeiner
Partei und 1st sehr populär Wiederhaoalt hat öffentlichen Krklärun-
SCHh sich p OSIUV ZU. Christentum geäußert und den Christen volle Gleich-
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berechtigung versprochen. Bei Gelegenheit des Weihnachtsfestes, sowohl des
katholischen W 16 des orthodoxen, hat IA persönlich Radio z schr
freundliche Botschaft die ‚„‚christlichen Brüder“‘ verlesen Hier verkündete

SCIIN Grundsatz: „„Die Keligion ıst für Gott; und das Vaterland für alleGG

Ostern wohnte Nagıb S0SAr selbst ı der koptischen Kathedrale der he1l-
ligen Messe be1

Im November VvVorıSch JTahres (1953) ‚empfing Präsident Nagib Kardinal
'Tisserant den Sekretär der Orientalischen Kongregation und liefß sich miIt
ihm ZUSammıe) photographieren

besteht kein rund der Aufrichtigkeit Nagibs zweiıteln Wenn cs

aut ihn allein ankäme, könnte 11.A  an der Zukunft zuversichtlich entgegen-
sehen Die Häupter der christlichen Gemeinschaften stehen denn uch
ıhm durchaus POSIUV. ber die Frage IST, w1eweılt Umgebung die Zu-
Iaıntt gestalten wIrd. In der Umgebung Nagıibs sind die Mohammedanischen
Brüder stark, und deren TZiel ist, das ILand ach denGrundsätzen des Korans

FEOTSANISICTEN. In der Erklärung der Leitung der Mohammedanischen
Brüder VO August 1952 wird die Armee und ihr Staatsstreich
Ks heißt da ‚„Jetzt ist das Tor ZU Krneuerung geöffnet SONST werden die
Frucht ANSCTECS Sieges verlieren Af Ins Kabinett Nagibs VO September 1952
tirat auch Mitglied der Vereinigung Andere inister sympathisieren
mı1t den Mohammedanischen Brüdern Sie stellen den Militärs Leute ihres
Vertrauens ZU  — Seite Innerhalb Uun: außerhal der Ministerien haben ]C

sich der Zügel der Hegierung bemächtigt. Man Iragt sich, WwWas Nagib
CeIiINerTr solchen Umgebung erreichen annn Kr hat den Staatsstreich nıicht
selbst organısıert, sondern wurde VOo  - den Organisatoren vorgeschoben.

Sehen NUunNn, wWwWäas tatsächlich ach dem Staatsstreich kirchenpoliti-
scher Beziehung geschehen 1IST und ob die Tatsachen den Erklärungen des
Führers der Revolution entsprechen Zunächst grundlegenden Krage des
Ehe und Familienrechts Hs ben schon die ede VO  — dem Gesetzent-
wurf des Justizministers SC die religiösen Gerichtshöfe. Auf die An-
kündigung dieses Entwurfs hın tand ı1i1 katholischen koptischen Patriarchat
1176 Zusammenkunft aller Häupter der christlichen Gemeinschaften STa
Der Patriarch schiecekte Telegramm den Ministerpräsidenten nıt der
Bitte Aufschub Dieser gab darauthin beruhigende Versicherungen ab
ach Rücktritt des Kabinetts Aly Maher un der Entfernung des Justiz-
mM1inısters Rouchdy, des gröfßten Feindes der relie1ösen Gerichtshöfe, hofften
die Christen, da{fß ihre Rechte gewahrt würden Der Entwurf des Justiz-
1Nnısters wurde der Lat ZUurüc.  €Z0geN, aDer NUur NECUCIL och
schlimmeren Platz machen, der gefährlicher 1ST als ormell
nıiıcht VO  an der Keglerung, sondern VO  > Christen, C11CIL nıicht KFatho-
ischen Kopten, dem Vizepräsidenten des Appellationshofes stamm Der
Entwurf wurde ‚„‚Gemischten Rat“® der nicht-katholischen Kopten aus-

gearbeitet Die relig1ösen Autoritäten Sind nicht einverstanden Die An-
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nahme dieses Gesetzes de di Abschaf ed eli
S105CH Iribunale bedeuten und S16 unter dievollständige Kontrolle des
Staates stellen. Zum Protest fand Oktober 195292 ı nıcht-katholischen
koptischen Patriarchat e1iNe Versammlung der Häupter aller nicht-moham-
medanischen Gemeinschaften sta  9 die beschloß, dem Regierungschef
eiINEN Gegenvorschlag überreichen. Man ählte den bereits Jahre
1948 der Regierung unterbreiteten, ıVO.  - den Katholiken ausgearbeiteten Knt-
wurtf Er wurde eb  ;  s 11 November dem General Nagib überreicht, der VOeIr-

sprach, ihm die verdiente Aufmerksamkeit schenken.
ist klar, W1© sehr 1€e Machenschaften der Mohammedanischen Brüder,

die hinter dem Entwurf des Gemischten Rates stehen, der VO Kegime V
sprochenen Gleichheit der Christen mıt den Mohammedanern widerspre-chen. Man mi(ßt mıt doppeltem Mal Einerseits soll der Staat mohammeda-
nmisch bleiben und müßte folglich das Kigenrecht der Christen achten, das
der mohammedanischen Tradition entspricht Anderseits 311 Ina  am} die
christliichen Gerichtshöfe unterdrücken, weil s 1C E omalie SCiE€ Die
mohammedanischen Gerichtshöfe sollen aber bestehen bleiben.

Die VOTLT allem VO  > den Mohammedanischen Brüdern T  ene untrenn-
Aare Einheit zwischen Islam und ägyptischem Staat Läfst C1MN volle (Jleich-
‚ e1t für die Christen schwerlich erhoffen. Diese Vereinigung setzt S1C miıt
Macht dafür C daß auch die ı Vorbereitung befindliche CU€ Verfassungden Islam ZUFTr Staatsreligion erkläre. Es scheint, daflß die KRegierung der Ver-
CINISUNS 308 sich ihrer Unterstützung versichern Zugeständnissediesem INNe gemacht hat Mit Recht haben die koptischen. Zei-
tungen Misr GE Ägypten) und Al-Kiıdaa Die Krlösung) davesen geltend
gemacht da{iß mMuIıt dem Islam als Staatsreligion die versprochene Gleich-
berechtigung aller Bürger vollkommen hinfällie würde uch die Soziali-
sten sind freilich aus anderen Gründen, die Erklärune eiNer Staats-
religion. Nagıib selhbst dürfte schwerlich C111 solche Bevorzugung des Islams
miıt SC1INECIMN programmatischen Ausspruch können: „„Die Keligion
ıst tür Göoött, und das Vaterland ist für alle.“‘ Es ıst Z W: richtig, dafß die

Februar 1953 verkündete vorläufige Verfassung nıchts VO Islam als
Staatsreligion Sagt Dennoch WAalttct ein Übertritt VO Islam ZU. Christentum
nıcht gestattet. In der Praxis 1ä0+t tatsächlich die volle Gleichberechtigung der
Christen mıft den Mohammedanern ı111}2 och wünschen übrig. uch
jetzt och werden die Christen und insbesondere die Katholiken systematisch
VOo  > öffentlichen Ämtern und uch VO  en führenden Stellungen prıvaten
Gesellschaften ausgeschlossen. Neun christliche Familienväter, die bei der
esellschaft des Suezkanals CLN: gute Stellung innehatten, wurden auf Druck
VO  a! oben her entlassen Christen die erst VOLr urzem das ägyptische Staats-
bürgerrecht erlangt haben oder eren Eltern eTrst dieses Recht erwarbC]
den VOT fähigenAltägyptern, dieMohammedaner sıind zurückgesetzt.
Die Leute Ul Nagib, die SC111C Meinung ber relig1öse Toleranz nıcht tel-
Jen, kontrollieren alle Verwaltungsstellen Bezeichnend ıst da{fß sich ınter
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N€}  — Ko SS10 zur V tung deIN erf
suns bil ‚ kein Katholik bef während ihr sechs nicht-katholische.
Koptenun C1LMN Judeangehören. Die Katholiken werden ausgeschlossen, g-
rade weil S16 fähig und aktiv sind. In allen Fragen ber religiöse Minder-
heiten, W 16 der Frage der relig1ösen Gerichtshöfe, des islamischen He-
ligionsunterrichts den Schulen, der Freiheit des Unterrichts USW. sind
die Katholiken SCWESECN, die energisch dıe Rechte der Minderheiten vertel-

digt haben Deshalb schließt INa  —_ die Katholiken aus,. Sie stoßen vielen
verantwortlichen Kreisen auf Feindschaft. Die katholische W ochenzeitung X
„‚Le KRayon KEgypte““ teht unter despotischer Zensur. Die Zeitung „AL-
Ahram““ Die Pyramiden), die bisher ı HändenVO Christen un: Katho-
liken WAar, wird jetzt VO Mohammedaner überwacht, der seinerseits
ständigen Schikanen unterworfen ıst. uch die katholischen Erziehungs-
instıtute stoßen ı och auf V1e  le Schwierigkeiten. Man versucht WIC-

derum, den Koranunterricht ihnen einzuführen und ıhnen Textbücher
aufzuzwingen, die den Islam verherrlichen. och ach dem Staatsstreie
suchten Z wWEeE1 Schulinspektoren Oberägypten un: Alexandrien
katholische Schulen unter Androhung der Schließung ZWINSCH, Koran-
ınterricht einzuführen.

Der Kirchenbau ıst auch unter dem Regime och nicht Ireige-
geben. Seit Zeit verlangen die Christen die Abschaffung der Aus-
nahmebestimmungen für den Kirchenbau. Es genügt nicht, dafs die Er-
aubnis ZULC Errichtung 1NeEL Kirche hie un: da gegeben wird Die Ausnahme-
bestimmungen, die der Gleichberechtigung der Christen offenkundig
wıder sind, INUusSsen fallen. In der Provinz Assiut versuchten die katholischen
Kopten 1 Vertrauen auf die Liberalen Erklärungen des Kegimes, ohne
vorherige ausdrückliche rlaubnis C116 Kirche bauen. Die Ortsbehörden
schritten sofort un: TZWAaNSCH die Einstellung der beiten. Darauthin
schickten die Kopten zDelegatıon Nagib. Der WwWI1Iec>S S16 das Innen- A E
minıster1um, das den Kopten recht gab und ıhnen mitteilte, 5 ecue

Gesetzgebung ] der Sache Vorbereitung. Aber die AÄAmter des Mini-
sterı1ıums kennen 1656 Cue Gesetzgebung och nicht. Die Ortsbehörden
weligerten sich, trotz Telefonanruf des Ministers, die Fortführung der Ar-
beiten erlauben. Noch i Sommer VoT1ISCH Jahres (1953) wurde EeELN: PI'O-
testantische Kirche Baydadia be1i Assuit geschlossen, weil s1€e VOT

20 Jahren hne die gehörige Erlaubnis erbaut worden War. Der Staats-
rat stellte fest, dafß, WwWas Kirchenbau betrifft, och 16 Bestimmungen des
Hatti-Humajun VO  — 1858 ı Geltung CI1. uch ach dem Staatsstreich sind
och vereinzelt (Gewalttaten gegenüber christlichen Kirchen vorgekommen.

Die Zukunftallein kann lehren, ob sich die Ideen der Toleranz un: der
vollen Gleichberechtigung aller Bürger, W1C S16 Nagib wieder VL -

kündet, durchsetzen werden oder aber diealten Auffassungen VO der Vor-
herrschaft der Mohammedaner.
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